
Lutheran preaching about the „Ehecreutz« after his In Strasbourg 11538-1541], he
15 key application of the theologia CYUC1S COU. the 1Ssue agaın. In the mi1d-1540S
aily ıte and medieval preach- he proposed laws that gradually took etffect
ıng ın 1C. such mistortunes the 1rt They WCIC ormally accepted 1n 1561 oung
of handicapped CN1ılaren WCIC understood people COU Yy without parental CUI1-

divine punishment fOr particular sexua! SCNLT AL the d5CS f eighteen for and
S1NS. LWENLY tOr INn The impediments g..

In describing relatıons between usbands and marrıage WCIC those of close
an W1VEeS, patriarchal authority 15 PIESUD- lationship. First COUS1INS COU NOLT Y,

tOr instance. Also intectious disease COUuUposed, though the SCITIINOMNS OTr
phasize reciprocal obligations, such the hbe impediment COU. the discovery
usband’s duty heed the advice of 0 that the I1W d NOLT VIrg1ın. nNngagements
wite They regard the household place WCCIC entorced. Within GS1X weelzs of the
ot emotional solace and relatıve informality IMNENT, couples WeIC expected INaITY,
1n the StriCcCt roles assumed ın the 1C. they did at regular worship SETrVICE
public sphere. betore the SCIIL1LOIL (OInce married, divorces

eannıne Olson John Calvin’s VIEWS of WETC granted for adultery tOr extended
marrıage and divorce evidenced 1n the absence, assumıng the SDOUSC Was dead
mariıtal laws of (‚eneVvVa«c About yCal had abandoned the marrıage. They WOCIC dif-
after Calvin arrıved ın (‚eneva ın L536 he and Cult obtain  J and ILLLU1IC IC  > successtully
the other DastOrSs proposed the C1Ity OU1l- obtained them than Brutality Was

cCil, 1C ruled the C1Ity, that the councıil NOLT LCAaSON tor divorce oug. ıt W as dis
appoıint commıttee deal with marital courgaged. The ultimate penalty fOor PCAd-
mMmatters and discipline, gıven the absence Jı ted adultery Was ca althoug this Was

the 110OI1 law of the Church of Rome. The exceptional.
council did NOTt aCCECDL this proposal. HOWEeV- [)arcı Drehmer Iso participated 1ın the
CL, when Calvin returned (Gseneva 1n 1541 sem1nar.

Sem1inar ber Luthers Briefe
Seminarleiterin: Ute Mennecke
Berichterstatter: Johannes Schilling

Luthers Briete lohnen ımmer und Immer (Jte MennecKke, Protessorin ftür Kirchen-
wieder die Lektüre, als Quellen für sSe1in Le geschichte der Evangelisch-Theologischen
ben und Werk, als Zeugni1sse ihrer eıt und Fakultät der Unıversıtät Bonn und selbst
ihrer Epoche, als literarische exte Autorıin eines ausgezeichneten Buchs über
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„Luthers Trostbriefe« GU 1988], hatte das jeweiliges Verständnis In die Diskussion e1IN-
Semıinar als e1INn Laboratorium gemeınsamer brachten. Im Einzelnen g1ng VOT em
Lektüre geplant und vorbereitet. die Stellung VO  - Luthers Brieten 1M Kontext

Als hervorragende Kennerın der Quellen der humanıistischen Korrespondenzen, ihren
gab S1E Begınn 1ıne Einführung 1n rhetorischen Charakter SOWI1E seelsorgerliche

Überlieferung, Textbestand und Forschungs- Konstellationen und Sıtuationen, In denen
s1ıtuatıion. Einzelne Referate wurden nıiıcht Luther YIieIlC. agıerte
vOrgetragen; vielmehr galt die ungeteilte DIie gemeınsame Arbeit jefß en e1il-
Aufmerksamkeit er Seminarteilnehmer nehmern eutlıiıc. werden, WEeIC. groisen (re-
den VO  - der Seminarleiterin ausgewählten WINN iıne SCHNAUC, ruhige Lektüre darstellt;
Texten Diese wurden eıner SCIH1LAUCIL Lektüre gerade 1m Prozess des UÜbersetzens stellten

sich zahlreiche LLEUEC Erkenntnisse eın VoruUuNterzogen. Dabei eYTrWIEeS sich als er.
lend, dass die eutsch DZw. englischsprachi- em bei eiInem el der amerikanischen
SCIL Teilnehmer bei der Übersetzung der latei- Teilnehmer, die sich UVO 11UI ansatzwelse
nischen Briefe 1ın die jeweilige Zielsprache m 1t Luthers Brieten befasst hatten, dürfte
der uch be] der Übersetzung deutscher das Semıinar NaC.  altige Wirkung erzielt und
exte 1NSs Englische b7zw. Amerikanische ihr eıgene Forschungen en

1ta christiana ach Luthers Freiheitsschrift 1520)
Seminarleiter: teften Kjeldgaard-Pedersen
Berichterstatter: tetffen Kjeldgaard-Pedersen

Das Sem1nar zielte auf historisch tundierte scheinend auf Formulierungen des Erasmus
eıtrage ZUur!t theologischen Interpretation des 1n dessen „Enchiridion militis christiani«
lateinischen Freiheitstraktats / 40-/3 adversatiıv anspielt. Außerdem wurde 1ne
wobei Fragen nach Aktualität und Applika- Reihe VOIl Beobachtungen ZUT trinitarıschen
t107 nıcht VO  . vornherein ausgeschlossen Struktur der Gedankenfolge In den beiden
se1ın ollten Hältten des nach der Distinktion »INNerer

In der ersten Sıtzung hat zunächst teffen Mensch außerer Mensch« gegliederten lex-
Kijeldgaard-Pedersen als Hypothese CI WOSCI tes näher besprochen.
und Z.ULT Diskussion gestellt, ob sich der la ass Luther iın „(Je libertate christiana«
teinische, auf humanıistisch gebildete Leser SUZUSaSCHIL mi1t dem dritten Glaubensartikel
eutlıc. ausgerichtete Freiheitstraktat 1el- und em Heiligen e1s anfängt, entspricht
leicht uch stillschweigend Erasmus seinen Ausführungen ZU SACNL1IC. richti-
11466/69-1536/ wendet. Datür xönnte SPIC- CIl Verständnis der Heiligen chrift 1n den
chen, dass Luther mehreren tellen »ÜUÜperatıones ın pSalmos«, mıiıt denen der
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